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Denn ein großer Teil der Strände ist nur gegen eine Gebühr zugänglich

F rankfurt am Main, Montag-
morgen um zehn, Schalt-
konferenz des Vorstandsvor-

sitzenden der Deutschen Bahn 
AG mit den Chefs von Mercedes, 
VW und BMW.

„Morgen, Grube, prima Ar-
beit, Kompliment. Gut, dass Sie 
das noch mal abschließend ge-
klärt haben. Wird keine Nacht-
züge mehr geben ab 2017. Finis, 
Sense, ultimo. Endlich Schluss 
mit dem ganzen Schlaf- und 
Liegewagenquatsch. Ein Recht 
auf Transport, Bahnfahren als 
ein Stück Daseinsfürsorge für 
Bürger – wenn ich den ganzen 
Schmarren schon höre. Nachts 
ist doch endlich mal Platz auf 
den Autobahnen – warum kapie-
ren die nostalgischen Trottel das 
nicht? Zu dumm fürs Gaspedal 
wahrscheinlich. Bahnfahren im 
Autoland Deutschland, was für 
ein Anachronismus! Und dass 
die Österreicher sich jetzt noch 
mal reingedrängt haben ins Ge-
schäft – ein kleiner Schönheits-
fehler, nix weiter. Die machen 
das nicht lang, wetten?“

„Besten Dank, Herr Müller …“
„Chapeau, Herr Kollege! Und 

dann auf der anderen Seite Ihre 
Visionen. Täglich das Blaue vom 
Himmel herunterfantasieren – 
wie kriegen Sie das nur immer 
wieder hin? Funktionierendes 
WLAN in allen Zügen – was ha-
ben wir gelacht. Diese reizende 
Pünktlichkeitsoffensive – die 
wievielte ist es denn eigent-
lich? Und dann das da, Ihr Meis-
terstück: Züge, ganz ohne Lok-
führer. Genial, mein Lieber, ge-
nial. Allein, wie der Weselsky im 
Karree gesprungen ist, wie auf 
Knopfdruck: ,ein Politikum‘, 
zum Schießen.“

„Freut mich sehr, Herr Krü-
ger, aber …“

„Großes Kompliment, mein 
Bester. Machen Sie weiter so. 
Legen Sie uns wieder eine ge-
lungene Winterperformance 
hin. Ein paar vereiste Weichen, 
jede Menge umgekehrte Wa-
genreihung, saubere Verspä-
tungen übers ganze Land ver-
teilt, am besten garniert mit ei-
nem hübschen Streik – so eine 
richtig schön dreckige, über-
füllte und rundum unpünktli-
che Weihnachtsüberraschungs-
bahn eben.“

„Klar, Herr Zetsche, bloß …“
„Und dann machen Sie sich 

mal keine Sorgen. Wenn wirk-
lich alles so prima klappt wie in 
den vergangenen Jahren, lassen 
wir den Pofalla noch eine ganze 
Weile zappeln!“

Rüdiger und 
die Seinen

FRANZ  
LERCHENMÜLLER 
ICH MELD‘ MICH 

Jetzt ist der Vertrag seit 2015 
abgelaufen, aber Presutti und 
sein Team machen weiter, weil 
es einfach keine neue Regelung 
gibt. In diesem Frühjahr wurde 

-
timafia-Aktion in Ostia und im 
Lido beschlagnahmt und ihnen 
das Fehlen einer Restaurantli-

„Es ist ein Witz, dass wir und 
die anderen, die das Natur-
schutzgebiet erhalten, damit 
über einen Kamm geschert wer-

-
schieht, müssen Mediterranea 
und die anderen vier Genos-
senschaften des Capocotta im 

-
-

gründet und Claudio Presutti zu 
ihrem Sprecher gemacht. Auch 

-
testieren gegen das Vorgehen 

-
cotta nehmt, dann nehmt ihr 
uns auch Rom“, heißt es auf ei-

-
gegen liebt den Sonnenunter-
gang. Für sie ist klar: „Wenn es 
die Leute von der Mediterranea 
nicht gäbe, säßen wir hier zwi-


